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Warum ist moderne Kunst so häßlich? Muß sie so häßlich sein?
Können  die  heutigen  Künstler  nicht  zur  Abwechslung  einmal
etwas Schönes kreieren? Doch selbst wenn sie etwas Schönes
malen,  warum  ist  es  dann  normalerweise  nur  zweit-  oder
drittklassige Kunst, rührselig und irgendwie unecht? Solche
wiederkehrenden Fragen wirft ein Maler wie Van Gogh auf, der
auf seinem Weg zur modernen Kunst war und den wir letzte Woche
betrachteten. Diese Fragen sind leicht zu beantworten – wenn
Gott und die menschliche Seele Wirklichkeiten sind. Jedoch
gibt es auf diese Fragen keine vernünftige Antwort, wenn der
geistige Gott und die geistige Seele lediglich Erfindungen des
sich selbst betrügenden Menschen sind.

Wenn  Gott  der  zwar  unsichtbare,  aber  doch  wirkliche
„Allmächtige Vater, Schöpfer aller sichtbaren und unsichtbaren
Dinge“ ist, dann schuf er die unsichtbare menschliche Seele
bei  der  Empfängnis  durch  die  engste  Verbindung  mit  einem
sichtbaren Körper. Auf diese Weise kommt jedes menschliche
Wesen, welches jemals war oder sein wird, ins Dasein. Gottes
Ziel bei der Schaffung von Wesen mit einer geistigen Vernunft
– und daher einem freien Willen – liegt in seiner eigenen
äußerlichen (nicht innerlichen) Herrlichkeit. Denn diese wird
durch jeden Menschen vermehrt, welcher seinen freien Willen
benutzt, um Gott zu lieben und ihm zu dienen, und der dadurch
am Todestag das unvorstellbare Glück verdient, im nächsten
Leben Gott ewiglich verherrlichen zu dürfen.

Wie kann der Mensch überhaupt Gott lieben und ihm dienen?
Durch Gehorsam gegen Gottes Gebote (Joh. 15, 10), die jedem
menschlichen  Tun  einen  in  Gut  und  Böse  eingeteilten
moralischen  Rahmen  geben.  Diesem  Rahmenwerk  können  die
Menschen  zwar  trotzen,  aber  nicht  ausweichen.  Wenn  die
Menschen  dem  göttlichen  Rahmenwerk  trotzen,  gelangen  sie
selbstverschuldet in einen mehr oder weniger großen Mißklang
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mit Gott, mit sich selbst und mit ihrem Nächsten. Denn Gott
schuf diesen Rahmen nicht willkürlich, sondern in perfekter
Harmonie mit seiner eigenen und mit der menschlichen Natur,
die von Gott gebunden wird, damit der Mensch innerhalb dieser
handelt.

Im weitesten Sinne ist Kunst eine beliebige Anfertigung aus
Stoffen (z.B. aus Farben, Wörtern, Musiknoten, usw.), mittels
welcher  der  Mensch  sich  besondere  Mühe  gibt,  um  anderen
Menschen mitzuteilen, was er im Verstand und auf dem Herzen
hat.  Wenn  dieses  Herz  und  dieser  Verstand  zu  einer  Seele
gehören,  welche  stets  in  einem  mehr  oder  weniger  starken
Einklang  mit  dem  Rahmenwerk  ist,  mit  welchem  Gott  alles
menschliche Tun eingrenzt, dann spiegelt jedes künstlerische
Erzeugnis  dieser  Seele  natürlich  ihre  objektive  innere
Harmonie oder Disharmonie wider. Und damit sind wir in der
Lage, unsere ursprünglichen Fragen zu beantworten.

Die moderne Kunst ist deshalb so häßlich, weil die modernen
Seelen einer Weltgesellschaft angehören, welche täglich tiefer
in  der  Apostasie  versinkt.  Dies  geschieht  in  so  enormem
Ausmaß, daß eine große und einflußreiche Zahl dieser Seelen
sich bewußt oder unbewußt im Krieg mit Gott befindet. Die
künstlerischen  Erzeugnisse  der  Seelen  aus  einer  solchen
Umgebung sind stets ein Widerklang ihrer inneren Disharmonie
mit Gott, mit sich selbst und mit ihren Nächsten: Deswegen
sind  diese  modernen  Kunstwerke  so  häßlich.  Etwas  wirklich
Schönes  kann  nur  der  echten  noch  verbleibenden  Harmonie
innerhalb ihrer Seelen entspringen. Vorsätzlich „schöne“ Kunst
hingegen fußt auf dem disharmonischen Wunschgedanken, Harmonie
vorzutäuschen, weswegen sie auf die eine oder andere Weise
falsch bzw. rührselig, eben nicht glaubhaft wirkt und damit
nur zweit- oder drittklassige Kunst ist.

Wenn andererseits Gott und die unsterbliche Seele, welche von
ihm  kommt  und  wieder  zu  ihm  zurückkehren  soll,  bloße
Erfindungen sind, dann gibt es keinen Grund, warum das Schöne
nicht häßlich und das Häßliche nicht schön sein sollte. Das



ist genau die Geisteshaltung der modernen Künstler. Von dem
Augenblick an jedoch, wo ich einen ihrer häßlichen Gegenstände
als häßlich erkenne, setze ich die Existenz eines Rahmenwerkes
voraus, welches nicht ihres ist und dem sie trotzen.

Kyrie eleison.


